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„mit einem Akjent, her bem freien Vortrag eine frifct)e 9îote gab",
©twos beutlicfjcr fagte ber „A3allifer 93ote", er i)abe „in einem ange»

net)m roelfd) gefärbten ©eutfd)" gefprodjen. 53eibe 9tebncr t)aben atfo
in einer 3rembfpracl)e reben miiffen, was fid) natiirlid) bei beiben mehr
ober meniger im „Akgent" aufwerte. Aber ber roelfdje 93erid)terftatter
beurteilte bas fpöttifd) unb taktlos, ber beutfctjfdjroeigerifdje bulbfam,
fogar anerkennenb. 5)as ift ber Unterfdjieb.

Polmfdfes ÏÏIufcum tn BappecsœU

3m Auguft 1949 rourbe eine Anstellung polnifdjer 93olkskunft
gezeigt, 311 beren 93efud) in unfern Stäbten folgenbes "plakat einlub:

„L'art populaire polonais, août 1949, Musée Polonais, Rappers-
wil." — 2>ie f3olen finb bekanntlich bös auf bie ÜRapperswiler, roeil

ber SOÎietuertrag fiir bas Sdjlofj gekiinbigt roorben ift. Aber ift bas ein

©ruitb, es bafiir ber ganjen beutfd)fpracl)igen Schweif gegenüber an
ber Höflichkeit ber ©äfte fehlen ju laffen? 2)er öftlidje 9îationatismus
geitigt eben merkmiirbigc 3riid)te, and) in fprad)politifd)er ^)in[id)t :

3mar finb bie fran^öfifdjen Schulen in Rumänien, Bulgarien unb

3itgoflamicti mit Stumpf unb Stiel ausgerottet morben, aber ^oft=
fenbungen nad) SDîoskau, A3ntfcf)au, präg miiffen — menu nicht ruf»

fifd), potnifd) ober tfd)ed)ifch — nad) Moscou, Varsovie, Prague
abreffiert werben,' atfo auf franjöfifd). 1.

piafatc
3uir folgenbe grojfe SKeffen bes Auslandes warben beutfchfprad)ige

Plakate in unfern ©roffftäbten :

„3nternationale iDteffe 93ubapeft" (11.—21. 3uni 1948)
„93ubapefter (3.—13. September 1948)

„95ojner SDÎeffe, Snternationalc 9Jiufterfd)au" (12.—27. September 1948)
2)ie sum oorleitjährigen großen Autorennen in 93cm angefd)lageneti

9Berbeplakate (@rofe= unb Slieinformat) l)«itcn in ber 3Dîel)rgahl fran*
3Öfifd)en 2eft (mit Berne). h-

ôen ,,fceunôefôgenôfltjd)en Bosheiten" in £)eft 12/1949

fdjreibt uns ein Cefer : „3m legten ,Sprad)fpieget' bin id) auf einen

3rrtum geflogen, ben ber 93erfaffer bes Auffatjes ,£?reunbeibgenöffifd)e
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„mit einem Akzent, der dem freien Bortrag eine frische Note gab".
Etwas deutlicher sagte der „Walliser Bote", er habe „in einem ange-
nehm welsch gefärbten Deutsch" gesprochen. Beide Redner haben also

in einer Fremdsprache reden müssen, was sich natürlich bei beiden mehr
oder weniger im „Akzent" äußerte. Aber der welsche Berichterstatter
beurteilte das spöttisch und taktlos, der deutschschweizerische duldsam,

sogar anerkennend. Das ist der Unterschied.

Polnisches Museum in Rapperswil
Im August 1949 wurde eine Ausstellung polnischer Volkskunst

gezeigt, zu deren Besuch in unsern Städten folgendes Plakat einlud:

„p'srt populaire polonais, août 4949, lAusèe polonais, Küppers-
rvil." — Die Polen sind bekanntlich bös ans die Rappersmiler, weil
der Mietoertrag für das Schloß gekündigt worden ist. Aber ist das ein

Grund, es dafür der ganzen deutschsprachigen Schweiz gegenüber an
der Höflichkeit der Gäste fehlen zu lassen? Der östliche Nationalismus
zeitigt eben merkwürdige Früchte, auch in sprachpolitischer Hinsicht:
Zwar sind die französischen Schulen in Rumänien, Bulgarien und

Jugoslawien mit Stumpf und Stiel ausgerottet worden, aber Post-
sendungen nach Moskau, Warschau, Prag müssen — wenn nicht ruf-
sisch, polnisch oder tschechisch — nach Eloscou, Varsovie, Prague
adressiert werden, also aus französisch. l.

Plakate

Für folgende große Messen des Auslandes warben deutschsprachige

Plakate in unsern Großstädten:
„Internationale Messe Budapest" (11.—21. Juni 1948)

„Budapester Herbstmesse" (3.-13. September 1948)

„Bozner Messe, Internationale Musterschau" (12.—27. September 1948)
Die zum vorletztjährigen großen Autorennen in Bern angeschlagenen

Werbeplakate (Groß- und Kleinformat) hatten in der Mehrzahl fran-
zösischen Text (mit kerne). h.

Zu öen „fteunöeiögenöMchen Bosheiten" in heft 1S/1Y49

schreibt uns ein Leser: „Im letzten .Sprachspiegel' bin ich auf einen

Irrtum gestoßen, den der Versasser des Aufsatzes .Freundeidgenössische
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"23o0i)eiten' offenbar aus bem .Sdjroeijerbeutfdjen "SBörterbud)' iifaer=

nomrnen tjat. ©r nennt als Übernamen für bie Stabt 5Mel ,3=örnbli=
ftabt' unb ,3üöfd)enfteötli'. Ob ber erfte Ausbruch ftimme, kann id) nidjt
beurteilen; id) l)abe iljii, obruot}! icf) gebürtiger Seelänber bin, nod)
nie getjort. 3meifellos falfd) bagegen ift ber Ausbruch ,5röfd)enftebtli'.
511s ,£?röfd)e* roerben oon jeljer bie Dtibauer bejeidjnet, unb bas ,3tö=
fdjenftebtli' ift bemnad) bas alte ©rafenftcibtdjen am Ausflug ber 5tare

aus bem 55ielerfee. 5Bentt beifpielsmeife am Vieler Smftnadjtsumjug
3Fröfd)e auftauten, fo roeiff febes Klinb, mer tjier roieber freutibeibge»
nöffifcf) l)od)genoinmen roirb. — Oîibau ift jroar fjeute mit <8iel baulid)
jufammengeroad)fen, bilbet aber immer nod) ein eigenes ©emeinroefen
unb ift fogar Olmtsfil) bes gleichnamigen 53ejirks, roäljrenb 55iel mit
feinen übrigen Vororten einen eigenen Slmtsbejirk bilbet." 2B. if).

<5af$et<!)en Renne. ©itt mitternäcßt«
lidjer Spuk. ^Begleitung in unterteilten«
ber Sonn für bie ridjtige Slmuenbung
ber ©aßgeidjen. Bon ©uftnti ^ortmann,
©olbbrunnenftraße 129, 3iirici) 55. ©i=

genuerlag bes Berfaffers. 16 Seiten.
Brofcß. 3"r. 1.20. (f3oftf(ßeeßrecßmtng VIII
22460.)

Ses erfahrenen Korrektors munteres
©djriftcßen, beffen erfte Otuflagc mir in
S)eft 6 bes 3aßrgangs 1946 empfohlen
haben, ift nun auf oielfeitigen "©unfit)
in jmeiter, oerbeffertcr Auflage erfdjienen,
roas bei einem „Ceßrßudj ber 3eicßenfet=
äung" allein fcfjon eine ©mpfeßlung ift.
®od) bie trockene Ceßre ift Ijier eben

pljantafieootl eingekleibet in bie „Olnbio«
Oleportage" eines mitternäd)tlicßen Kon«
greffes ber Satjpicßen unter bem Borfiß
non ißapa Buben. ©inige ©inße, bie
mir f. 3. gegeben, finb befolgt morben.
Olber immer nod) ift bie Oîcgcl nom "Bei«

ftrid) bei „entroeber - ober" p allgemein

gefaßt unb begießt fid) bloß auf Saß«
glieber unb nidjt auf bie Stille, roo Siiße
oerbimben roerben. üludj ift nickt eingu«

feßen, loarum bie Siirrobrter ber münb«

lidjen Olnrebe groß gefeßrieben finb. Bei
bem niidjtlidjen „Olapport" rnirb berBop»
pelpnnkt abgelöft „bureß" bas Srage«
geießen, gleid) naeßker bann bas Olusruf«
geidjeit „oom" ©ebankenftrieß — bas

grueitc ift beffer. Olud) fonft märe ftiliftifd)
nori) einiges gu glätten, ©in ©aß mie

,,©r feßrie ißn ©iitrieß an" ift nitßt
möglid), gum minbeften nießt oßne 51n=

f üßrungsgeießen nor unb naeßbem Sdjimpf«
mort, ©as ber Berfaffer über bas Ber«

ßältnis non „als" unb „mie" beim @i«

genfeßnftsroort fagt, ift rießtig ; aber mit
„roie" kann man and) geitbeftimmenbe
Otebenfäße einleiten,. unb bie ©enbung
,,©ie mir in benSOturtenfee einbogen,..."
muß man gelten laffeu. Boni Stricßpunkt,
beffeit häufigere Berroenbung Startmann
empfiehlt, biirfte er felbft noeß meßr ©e-
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Bosheiten' offenbar aus dem .Schweizerdeutschen Wörterbuch' über-
nommen hat. Er nennt als Übernamen für die Stadt Viel .Förndli-
stadt' und .Frvschenstedtli'. Ob der erste Ausdruck stimme, kann ich nicht
beurteilen ^ ich habe ihn, obwohl ich gebürtiger Seeländer bin, noch
nie gehört. Zweifellos falsch dagegen ist der Ausdruck.Fröschenstedtli'.
Als .Frösche' werden von jeher die Nidauer bezeichnet, und das ,Frö-
schenstedtli' ist demnach das alte Grafenstädtchen am Ausfluß der Aare
aus dem Bielersee. Wenn beispielsweise am Vieler Fastnachtsnmzug
Frösche auftauchen, so weiß jedes Kind, wer hier wieder freundeidge-
nössisch hochgenommen wird. — Nida» ist zwar heute mit Viel baulich
zusammengewachsen, bildet aber immer noch ein eigenes Gemeinwesen
und ist sogar Amtssitz des gleichnamigen Bezirks, während Biel mit
seinen übrigen Vororten einen eigenen Amtsbezirk bildet." W. H.

Büchertisch

Satzzeichen-Revue. Ein mitternächt-
licher Spuk. Wegleitung in unterhalten-
der Form für die richtige Anwendung
der Satzzeichen. Bon Gustav Hartmann,
Goldbrunnenstraße I2S, Zürich S5. Ei-
genverlag des Bersassers. 16 Seiten.
Brosch. Fr, 1,20, (Postscheckrechnung VIII
22460.)

Des erfahrenen Korrektors munteres
Schriftchen, dessen erste Auflage wir in
Heft 6 des Jahrgangs 1946 empfohlen
haben, ist nun auf vielseitigen Wunsch
in zweiter, verbesserter Auflage erschienen,
was bei einem „Lehrbuch der Zeichenset-
zung" allein schon eine Empfehlung ist.
Doch die trockene Lehre ist hier eben

phantasievoll eingekleidet in die „Radio-
Reportage" eines mitternächtlichen Kon-
greffes der Satzzeiche» unter dem Borsitz
von Papa Duden, Einige Winke, die
wir s, Z. gegeben, sind befolgt worden.
Aber immer »och ist die Regel vom Bei-
strich bei „entweder oder" zu allgemein

gefaßt und bezieht sich bloß auf Satz-
glieder und nicht auf die Fälle, wo Sätze
verbunden werden. Auch ist nicht einzu-
sehen, warum die Fürwörter der münd-
lichen Anrede groß geschrieben sind. Bei
dem nächtlichen „Rapport" wird der Dop-
pelpunkt abgelöst „durch" das Frage-
zeichen, gleich nachher dann das Ausruf-
zeichen „vom" Gedankenstrich — das

zweite ist besser. Auch sonst wäre stilistisch

noch einiges zu glätten. Ein Satz wie

„Er schrie ihn Wiitrich an" ist nicht
möglich, zum mindesten nicht ohne An-
fuhrungszeichen vor und nachdem Schimpf-
wort. Was der Verfasser über das Ber-
hältnis von „als" und „wie" beim Ei-
genschaftswort sagt, ist richtig i aber mit
„wie" kann man auch zeitbestimmende

Nebensätze einleiten, und die Wendung
„Wie wir in den Murtensee einbogen,..."
muß man gelten lassen. Vom Strichpunkt,
dessen häufigere Verwendung Hartmann
empfiehlt, dürfte er selbst noch mehr Ge-
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